
(Enztalbote )
Amtsblatt für Mldbad. Chronik un- Anzeigenblatt

für das obere Enztal.
XZ's Erscheint täglich , ansgenommen Sonn - u. Feiertags .

Bezugspreis für den Monat Februar Mark 1300 .—
frei ins Haus geliefert ; durch die Post bezogen inr
innerdeutschen Verkehr 1300 . - zuzügl. Postbestellgeld.
Einzelnummern 50 Mk. n GirokontoNr. 50 bei der
Oberamtssparkasse Neuenbürg, Zweigstelle Wildbad.
Bankkonto : Direktion d. Discoutoges., Zweigst . Wildb.

Postscheckkonto Stuttgart Nr. 29174.

Anzeigenpreis : Die einspaltige Petitzeile oder deren
Raum Mk. 80.—, auswärts Mk. 90 .—. :: Reklame¬
zeile 220 Mk. Bei größeren Aufträgen Rabatt nach
Tarif. Für Offerten u. bei Ansknnfterteilnng werde «
jeweils 10 Mk. mehr berechnet. Schluß der Anzeigen¬
annahme: täglich 8 Uhr vormittag», u In Kouknrs «
fällen oder wenn gerichtliche Beitreibung notwendig

wird, fällt jede Nachlaßge» ähr«ng weg .

Druck der Bnchdruckerei Wilddader Tagblatt ; Verlag und Schriftleituug Th . Gack in Wlldbad .

Nummer 34 Fernruf 179 Wildbad, Samstag , den 10 . Februar 1923 Fernruf 179 58 . Jahrgang

schamlose Frau
Tagesspiege !

Das Auswärtige Amt in London stellt Paste für das be¬
setzte deutsche Gebiet nur noch in den dringendsten Fällen aus

Die Loge in Irland verschlimmert sich. Präsident Los¬
grave ist nach London abgereist.

Trotz des türkischen Ultimatums bleiben die alliierte«
Kriegsschiffe in Smyrna . Zwischenfälle haben sich dort noch
keine ereignet.

Politische Wochenschau

Das Ziel Frankreichs .
Die Pariser Zeitung „Le Journal " brachtt Mit fol¬

genden Textwvrten beistehende Zeichnung : „Der Zoll¬
gürtel . Wenn Ihr es wollt . . .

" Damit haben
die Franzosen, wie an anderer Stelle ausgeführt ist, ihre
wahren Absichten geoffenbart . Dem deutschen Arbeiter
wollen sie die Gurgel znziehen. Das ist der Man der

Die Augen der ganzen Welt sind auf Deutschland ge¬
richtet. Es muß, von außen gesehen , ein großartiges Schau¬
spiel sein , wie ein großes Kulturvolk, ohne andere Waffen
als die des Rechts und der Sitte, gegen den Angriff eines
vom Machtkoller besessenen, in Kriegswaffen starrenden
Gegners sich zur Wehr setzt. Es ist das erste Mal, daß die
Weltgeschichte einen solchen Vorgang bietet. Mit Spannung
verfolgt man den Kampf. Solange es Staaten und Kriege
aikch war es ttnmsr so , daß. der Kriegsstarke den Wehrlosen -
unterwarf , niemals konnte der Schwache gegen den Starken
sich politisch behaupten. Wenn dies den

"
Deutschen in dem

ungleichen Ringen gelinge:, sollte, — die Folgen wären nicht
bloß für den gegebenen Fall, sondern vielleicht für die Ent¬
wicklung der Menschheit und der Kultur von unabsehbaren
Folgen für olle Zukunft. Mit einem Wort : Den Deutschen
ist es wieder einmal beschicken, eine Menschheits¬
frage ersten Rangs zu lösen , die aus ungeahnte
Weise Geibels Seherwort zur Erfüllung bringen könnte : Und
es soll an deutschem Wesen noch einmal die Welt genesen .

Begreift man wohl nicht überall , selbst im deutschen Volk
nicht, den tieferen Sinn des furchtbaren Ringens in den West¬
marken des Reichs , so ist doch die Empfindung allgemein,
daß es sich um etwas Neues, Großes handelt. Und zwar ,
um es gleich vorweg zu sagen , werden die Aussichten Deutsch¬
lands draußen in der Welt bereits west besser beurteilt , als
es vor vier Wochen in der ersten Uebsrraschung od r Be¬
stürzung — wie man will — nach dem ersten französischen
Einbruch der Fall war, obgleich inzwischen der Machtge -
brauch der Feinde außerordentlich verschärft und die
Besetzung nicht nur im Ruhrgebiet erweitert , sondern auch
auf den Süden ausgedehnt worden ist ; obgleich durch die
Absperrung der Kohlenzufuhr die wirtschaftliche
Bedrängnis Deutschlands wesentlich verschlimmert ist ; ob¬
gleich endlich im Zusammenhang damit der Kreditbedarf
des Reichs einen solchen Umfang angenommen hat , daß die
schwebende Schuld , d . h . die Schuldscheine , die das
Reich der Reichsbank geben muß , um dafür Bargeld in
Form von Reick,sbanknoten zu erhalten , die Höhe von zwei
Billionen Mark bereits wesentlich überschritten ha¬
ben . Die Goldmilliards der Reichsbank , die bis vor kurzem
den Strom der Banknoten, so groß er war , an Werk immer
noch überdeckte , reicht nicht mehr dazu aus ; die schwebende
Schuld übersteigt den Goldbestand bereits um ein beträcht-
Mes . Don der jetzigen Markenkwerkung erhält man einen
Begriff, wenn man bedenkt, daß z . B . die Skeuereinqänge
^ Reichs yon Januar bis Dezember 1922 von 14,ü aus
V7,9 Milliarden Mark gestiegen sind , daß aber ihr Dollar-
werk von 76,2 auf 8,9 Milliarden gesunken ist .

Und dennoch sind buchstäblich die Aktien Deutschlandsm der letzten Woche gestiegen oder umgekehrt: derDollar ist von 50600 auf 33000 zurückgegan -
9 en - Nachdem die Aufregung sich gelegt hat und das
Schäfchen im Trockenen ist , findet man an den Börsen ,
daß die Lage Deutschlands gar nicht so schlimm ist. In
Amerika sollen in üblicher Weise schon Wetten auf das
französische oder das deutsche Pferd abgeschloffen worden
fein — auf eine vorweg aussichtslose Sache seht kein Ame-
rckaner. Würdiger ist der Ausspruch eines angesehenenHolländers: «Wenn ihr (Deutsche ) aushaltek, dann habt ihralles wieder gewonnen, was ihr in den letzten Jahren ver¬
scherzt habt !"

Ausschlaggebend ist , daß der Mille zum Durch -
im deutschen Volk selbst gewachsen ist: es

gibt wieder einen nationalen Willen in Deuksch-
-""H darum hak sich der Reichskanzler Dr. Cuno
durch seine Reise ins Rnhrgebiet ein großes Ber -
dienst erworben. Am letzten Sonntag, den 4. Februar, er¬
schien er plötzlich in Elberfeld, nicht heimlich , wie Poin-
cares Lügenhaftigkeit ihm nachschmäht , sondern er zeigte
sich vor allem Dolk und hielt eine ermunternde Ansprachean die auf freiem Platz versammelte Einwohnerschaft. Der

„Jngenieurkommission " mit den tausenden Soldaten . Des¬
halb der „Zollgürtel". So sollen die 20 Millionen
Menschen, die nach Clemenceaus Ausspruch zu viel in
Deutschland leben, erdrosselt werden. Noch deutlicher hat
es der bekannte französische Abgeordnete Herbe in seiner
Zeitung „Victoire" ausgedrückt: „Der deutsche Ar¬
beiter kann verrecken " . Das Bild des „Jour¬
nal" ergänzt diesen schamlosen Ausdruck, der ein Beweis
der viehischen Gemeinheit der französischen Volksseele ist.

Kanzler besuchte dann noch die wichtigsten besetzten Städte
wie Essen, Dortmund , Böckum und hakte Gelegenheit, von
der Unbeugsamkeik der Westfalen dem feindlichen Be¬
dränger gegenüber sich persönlich zu überzeugen. Der Man
nesmut, mit dem der Kanzler sich mitten in die Höhle des
Tigers hinein wagte , hat im Ruhrgebiet und. in ganz Deutsch¬
land einen vortrefflichen Eindruck gemacht und die Zuver¬
sicht auf ein gutes Ende allenthalben gestärkt. Im Ausland
war man geradezu verblüfft : das hätte man von dem vor¬
maligen Schiffahrksdirekkor doch nicht erwartet . Der wird
dem Herrn Poincare noch zu schaffen machen . Flugs ging''er Dollar herunter , der deutsche Kredit hinaus. Ob im
umgekehrten Fall Poincare auch so viel Kurasche gehabt
hätte? Welch trefflicher Schlag gegen die französische Ge-
walkpolikik die Reise des Reichskanzlers gewesen war, be¬
weist schon die maßlose Wut, die in Parks losbrach, als
man davon Kunde empfing. Poincarö ließ in seinen Blät¬
tern an sich selbst die Frage richten, warum die französische
Regierung den Reichskanzler beim Betteten des besetzten
Gebieks-Mchk habe verhaften und nach Frankreich a b -
schützen lassen . Und er > b die Antwort auf seine Frage,
deutsch » Minister haben im besetzten Gebiet nichts zu
schaffen und sie haben sich vor Betreten i "selben wie jeder
andere Boche einen Erlaubnisschein von der franz
Eschen Behörde zu erwirken . Sollte wieder einmal ein
Minister ohne solchen Schein erwischt werden, so werde es
ihm gehen wie den anderen , d . h . er werde vor das Kriegs¬
gericht gestellt , über Deutschland aber werden — Sank¬
tionen verhängt . — Kann man einen solchen Menschen
wie Poincare noch ernster nehmen als die berühmt gewor¬
dene Entschädigungskommission , die schon wie¬
der eine „ Verfehlung" entdeckt hat , nämlich die , daß
Deutschland auf einmal Im Januar 1923 seinen Monats¬
tribut von 2500 Tonnen Schwefelammoniak nicht abge»
liefert hak. Du lieber Himmel, da wirds ja mit .Verfeh¬
lungen" fortan nur so regnen, denn Frankreich und Bel¬
gien bekommen von Deutschland überhaupt nichts , mehr,

solange di » bertragsbMchIK rechtsrheinische BrsetzWg
dauert .

Reichskanzler Cuno konnte in Berlin berichten , daß daS
ganze Ruhrland treu zur Regierung stehe und zum Aus¬
harren entschlossen sei . Die Reichsregierung kann nun,
gestützt auf diese Einheitsfront , ihren Berteidigungsplan
weiter ausbauen . Als Ergebnis der Besprechungen mit den
führenden Männern des besetzten Gebiets ist es wohl an¬
zusehen , daß die Reichsregierung einen besonderen Ruhr -
kommissar einzusehen beabsichtigt , um den Abwehr¬
kampf unter eine einheitliche Leitung zu stellen?
Poincare hat für das besetzte Gebiet bereits eine solch»
Oberstelle geschaffen uyd gleich mit zwei Sternen erster
Größe, dem General Weygaud und dem Minister
Trocguer beseht . Diese Oberstelle hat aber nicht ver¬
hindern können, daß an der Ruhr nun alles drunter und
drüber geht. Auf weite Strecken fährt keine Eisenbahn
mehr , teilweise sind die Gleise von den Franzosen aufge-
riffen, damit ja kein Kohlenwagen nach dem unbesetzten
Deutschland kommt; vielfach ist die Beschädigung eine un¬
freiwillige, wenn so dann und wann die von Franzosen
geführten Züge entgleisen. So verunglückte, wie jetzt erst
bekannt wurde, am 31 . Januar ein von Franzosen geführter
Militärzug , wobei es 25 Tote und noch mehr Benetzte
gab . Am schlimmsten ist aber die Verstopfung aller
Verkehrswege . Kohlen werden in den meisten Gru¬
ben — nicht in allen — wohl in ruhsamer Eil aus dem
Leib der Erde heraufgeholk, aber nicht mehr in Wagen oder
Schleppkähne verladen , sondern auf Halden geschüttet . Dis
von früheren Wochen noch beladenen Magen stehen herum,— kein Eisenbahner ordnet sie in einen Zug ein , kein
Lokomotivführer führt sie weiter. Was seither an Kohlen
nach Frankreich mühsam genug atzgeführt worden ist, war
nicht, der Rede werk . In Friemersheim im Kreis
Mörs wurden regelrechte Folter st rasen angewandt ,
um die Eisenbahner zur Untreue gegen ihre deutsche Regie¬
rung zu zwingen; den geladenen Revolver vor der Brust,
sollten die Beamten der Fremdgewalt Gehorsam bezeigen— alles vergebens. Der strenge Befehl des Oberkomman¬
dierenden, sofort von der Schußwaffe Gebrauch zu macken ,
wo die Deutschen sich « gegen die Vorschriften vergehen",wird reichlich befolgt. Es vergeht kaum ein Tag , wo nicht
durch französische Kugeln deutsches Blut vergossen wird —-
zur . Sicherheit" Frankreichs —, auch ein paar kleine Mäd¬
chen fielen der gerechten Sache Frankreichs zum Opfer.Die Bevölkerung trägt und duldet noch alles; sie trägt es,
daß französische Offiziere in ihrem prachtvollen
Heldengeist truppweise mit ihren Reitpeitschen aus
die Deutschen elnhauen, in Wirtschaften , im Theater, aus
der Straße , wo es auch sei . Die Franzosen wiffsn , daß sie
nichts zu fürchten haben, denn die « Sicherheit der Be-
setzungstruppen" ist durch den Vertrag von Versailles,
zahllose Verordnungen der Rheinlandkommiffion, durch
Panzerkrafkwagen , Maschinengewehre und — Sanktionen
hinreichend geschützt gegen die im ganzen Reich bekannten
„Schwabenstreiche "

, auf die sich übrigens auch die Westfalen
nicht schlecht verstehen sollen.

Die Pariser Lüge ist deshalb geradezu dumm, im Ruhr-
gebiet wäre alles nach Wunsch gegangen, wenn die deutsche
Reichsregierung die Bevölkerung nicht gegen die friedlichen
Absichten der 200 000 Eroberer aufgehetzt hätte. Wer fran¬
zösische oder belgische „Eroberer " auch nur einen Tag kennen
gelernt hat , braucht nicht mehr gegen sie ausgehetzt zu wer¬
den . Man "rage nur die Badener , die am 4 . Februar
ebenfalls von einer französischen Streitmacht von Straßburg
bezw . dem sogenannten Brückenkopf Kehl aus plötzlich über¬
fallen worden sind . Die wichtigen Eisenbahnknotenkunkts
Appenweier und Offen bürg mit einer Reihe um¬
liegender Ortschaften sind besetzt . Und warum ? Weil der
Reichsverkehrsminister durch Kohlenmangel gezwungen war,
etwa ein Viertel aller Personenzüge vom Fahrplan zu streichen
und daher vor den geheiligten Expreßzügen Paris —Prag und
Paris—Warschau, die über Appenweier fahren , nicht halt-
machto. Wer ist denn schuld an unserer Kohlennot? Und was
glauben die Franzosen mit der Besetzung der badischen Städte
zu erreichen ? Den deutschen Verkehr können sie auf dieser
Strecke unterbinden , gewiß, sie können auch den Durchgangs¬
verkehr von Mittel - und Norddeutschlandnach der S ch wciz
teilweise lahmlegen, wogegen übrigens die Schweiz in Paris
und seltsamerweise auch in Berlin Vorstellungen erhoben hat.
Aber die beiden Expreßzüge können sie gegen den Willen
Deutschlands nicht lebendig machen . Das badischeEisen -
bahnpersonal verweigert den französischen Ein¬
dringlingen den Gehorsam ebenso und ist ihren Lockungen
ebenso unzugänglich wie das westfälisch», und. kein. noch , lg



brutaler Druck wird es von der Treue zur deutschen Obrigkeit
abbringen . Die erste Probe haben die Badener trotz verschie¬
dener Verhaftungen und anderer Willkürlichkeiten glän¬
zend bestanden . Und kämen die Franzosen nach Würt¬
temberg und Bayern herüber , so würde es nicht anders sein .
Auch hier gibt es keine „ friedlichen Eroberungen "

zu machen .
Die badische Regierung hat gegen den neuen Rechts¬
bruch entschiedene Verwahrung eingelegt -, Regierung und
Landtag in Württemberg haben sich ihr angeschlossen .
Mit herzerfrischender Deutlichkeit hat ferner die Reichs -
regierungin einer Note vom 8 . Februar der französischen
Regierung und der sauberen Rheinlandkommission ,
welch letztere die Kühnheit hatte , das besetzte badische Gebiet
ihrer Gewaltherrschaft zu unterstellen , den Standpunkt klar
gemacht . Es tut einem ordentlich wohl , einmal wieder so eins
kräftige deutsche Sprache zu börcn gegen Leute , die glauben ,
aus uns herumtramveln zu dürfen . Nebenbei bemerkt , wird
jetzt manchem Deustchen ein Licht äufgehen darüber , welch
verhängnisvoller Fehler es war , im Waffenstillstand und im
Vertrag von Versailles Straßburg so leichthin auf -
; uge b,e n . Es ist für die Franzosen das bequemste Ausfall -
ior gegen Deutschland und für uns eine schwere Gefahr , so¬
lange es in französischer Hand ist.

Man kann fragen , woher denn die fieberhafte Rührigkeit
Poincares gegen Deutschland kommt , denn er führt jetzt
Schlag auf Schlag , einer rechtswidriger als der andere . Da
dürfte die Geschichte mit der Fried enskonferenzvon
Lausanne stark mit Hereinspielen . An dem ereignisreichen
4. Februar wurde die Konferenz gesprengt . Der Ver¬
tragsentwurf der Verbündeten wurde trotz erheblicher Milde¬
rungen nicht unterzeichnet . Ueber dieses Ereignis ist
so viel gelogen worden , daß man sich noch kein klares Bild
machen kann , es ist deshalb auch nicht leicht zu sagen , wer in
Lausanne Sieger geblieben sei . Die Türken bedauern ,
daß der Vertrag oder wenigstens der Hauptteil nicht unter¬
zeichnet ist . Sie waren zu großen Zugeständnissen bereit bis
auf die Kriegsentschädigung von 12 Millionen türkischen Gold -
pfund und die Vergebung der wirtschaftlichen Gerechtsame im
türkischen Reich , die hauptsächlich Frankreich für sich mit
Beschlag belegte . Die England angehende Erdölfrage
von Mossul war aus dem Vertrag ausgeschieden und sollte be-
sonders mit England verhandelt werden . Frankreich dagegen
behauptet , die Ausländerfrage habe für die Türken das Hin¬
dernis der Unterzeichnung gebildet . Das ist eine doppelte Un¬
wahrheit , wie Ismed Pascha ausdrücklich erklärte . Die
Franzosen tun so , als ob sie die Nichtunkerzeichnung
bedauerten . In Wahrheit wäre es ihnen nicht angenehm
gewesen , wenn England sich mit der Türkei geeinigt hätte ,
wozu alle Aussicht vorhanden war . Die Franzosen
haben die Konferenz gesprengt . Diesen Zweck
haben sie erreicht . Sind Ae aber darum auch die Sieger ?
Der Engländer sagt : Mir kann 's egal fein ! Krieg mit
der Türkei wollen wir nicht , wenn es nicht sein muß , und
zu einem Sonderfrieden werden wir es schon bringen ,
nachdem auch Poincare heimlich den Türken einen Sonder¬
frieden in Aussicht gestellt hakte . Poincarä möchte nun , um
wirklich Sieger zu werden , eine neue Konferenz nach
Paris einladen ; dort hofft er die ganze Friedensgesell -
schafk so in die Zand zu bekommen wie neulich den Völ¬
kerbundsrat . Inzwischen aber will er gegen Deutsch¬
land reinen Tisch machen . Gelingt ihm das , dann braucht
er sich im Orient England zulieb in keine großen Unkosten
mehr zu stürzen ; hat er die Unterstützung Englands an
Rhein und Ruhr nicht mehr nötig , da alles schon geschehen
ist, so kann Lr etwaige Hilfeleistungen an England im Orient
um so teurer verkaufen . Bei der Entschlußlosigkeik Bonar
Laws glaubt Poincare jetzt gerade nicht viel riskieren zu
müssen . Ueberdies hak Präsident Harding den ameri¬
kanischen Gewerkschaften auf ihre Vorstellungen ausdrück¬
lich erklärt , daß er auf keinen Fall in die Ruhr -
angelegenheit sich ein mischen werde , auch nicht
als Vermittler . Die deutschen Gewerkschaften ,die letzter Tage an Harding einen Anruf richteten , wer¬
den eine neue bittere Enttäuschung erleben . Poincarä da¬
gegen ist jetzt sicher, daß ihm vom amtlichen Amerika
keine Schwierigkeiten gemacht werden , tue er , was er' wolle .
Nachdem sich auch der schwedische Ministerpräsident
Branting gedrückt hat , steht Deutschland also ganzallein . Und das ist am Ende gar kein Fehler . Vermikk -
lung brauchen wir nicht und wollen wir nicht , denn sie wäre
nur zu unserem Schaden . Bleiben wir einig und fest ,
scr wird die Rechnung Poincares doch als falsch erwiesen .

Die Kulturnation am Rhein
Mord und Plünderung

Gelsenkirchen , 9 . Febr . In Wanne wurde ein Schnell -
zug und ein Personenzug von den Franzosen angehalten und
das Eisenbahnpersonal zum Verlassen der Züge gezwungen .
Ein öljähriger Zugführer wurde dabei durch Kolben¬
schläge über den Kopf tödlich verletzt . Di «
Reisenden wurden mitBajonetten aus dem Bahn¬
hof vertrieben , die Soldaten stachen auf das Publi¬
kum ein , viele trugen Verletzungen davon . Die Offizier «
bedrohten die Reisenden mit Pistolen . Ein Po st beamte r,
der sich weigerte , die Geldpostsendungen herauszugeben ,
wurde durch einen Bajonettstich schwer verletzt .
Darauf raubten die Franzosen drei Kisten mit mehreren Mil -
lionen Mark .

In Recklinghausen wurde einem Arbeiter durch
einen Kolbenschlag die Kinnlade zerschmettert .

Essen . 9 . Febr . Im Bahnhof wurde das große Schau¬
fenster der französischen Buchhandlung zertrümmert . Ein
französischer Offizier wollte dafür einen Polizeimann ohr¬
feigen , die Menge machte st chaber über den Franzosen her
und entwaffnete ihn . Er nahm schleunigst Reißaus . Ein
anderer Polizist , der einen französischen Offizier nicht gegrüßt
hatte , sollte von einer Streifwache verhaftet werden ; einer
der Franzosen legte auf ihn an . Ein anderer in der Näh «
befindlicher Polizeibeamter zog die Pistole und richtete st «
auf den Franzosen . Ein Offiizer holte den Posten in di«
Wache hinein .

Bis jetzt sind aus dem Ruhrgebiet 202 Personen aus¬
gewiesen un dihres Amts enthoben , SO Personen verhaftet
worden .

Die Verkehrslage
Essen , 9 . Febr . Der Verkehr bessert sich langsam . Di «

Güterbeförderung wird weiter noch dadurch erschwert , daß
die Franzosen nur so viele Wagen ins unbesetzte Gebiet ab¬
gehen lassen , als aus diesem ins besetzte Gebiet hereingekom¬
men sind . Die Linie Köln — Minden ist von den Franzosen
neu besetzt worden .

Ruhrhilfe
Berlin , 9 . Febr . Die Schüler des Kleist -Realgymnasiums

Berlin - Schmargendorf haben für das Ruhrgebiet 2 040 000
Mar kaufgebracht .

Die Stadt Frankfurt a . M . hat 10 Millionen Mark ge¬
zeichnet .

Französischer Kunstraub ?
Dresden , 9 . Febr . Die „ Dr . Nachr .

"
erfahren aus Paris ,

Poincarä habe die Verwaltung des Kunstmuseums Louvre
beauftragt , eine Liste der in Deutschland befindlichen Kunst -
ichätze in öffentlichem und privatem Besitz aufzustellen , die
beschlagnahmt und nach Frankreich gebracht werden könnten ,
am als Zahlungspfand zu gelten .

Roch nicht scharf genug
Paris , 9 . Febr . „ Oeuvre "

berichtet , die Anhänger der
Besetzung bemerken , daß das bisherige Verfahren ini Ruhr¬
gebiet nicht viel einbringt . Sie verlangen schärfere Maß¬
nahmen gegen den offenen und geheimen Widerstand der
Deutschen , Zollverschärfung , Verhinderung der Einfuhr von
Eisenerz und der Ausfuhr von fertigen Metallwaren . Das
würde offenbar ein furchtbarer Schlag gegen die Industriel¬
len sein , aber , meint „Oeuvre "

, es würde eine zweischneidige
Waffe sein .

Der Minister für öffentliche Arbeiten LeTrocquerist
nach Brüssel abgereist , am Sonntag wird der belgische
Minister des Aeußern Iaspar in Paris erwartet . Die
Ministerbesuche werden mit der beabsichtigten Verschär¬
fung der Maßnahmen im besetzten Gebiet in
Verbindung gebracht .

Pläne und Dünsche der Feinde
Brüssel , 9 . Febr . „ 20 . Siecle "

schreibt : Die Besetzung
Offenburgs in Baden ist eine neue Sanktion , die die Ver¬
bindungen Norddeutschlands mit dem bayerischen , badischen
und württembergischen Süden bedroht . Das ist zweifellos die
Einleitung zu dem Vormarsch der Franzosen nach der ischechi-
ichen Grenze , nach dem Maintal , Würzburg und Nürnberg .
Tine derartige Besatzungslinie würde das Deutsche Reich in
zwei Teile zerschneiden . Wir würden also hierdurch das ge¬
samte katholische Deutschland in Händen halten , bei dem die

Preußen besonders verhaßt find « Nd Sv»
'
« » MN « eMgDki I

feindselig gesinnt ist. (Ob da» „20 . Jahrhundert " mit sernft s
Zeitrechnung sich nickt doch noch sin 18 . oder IS . » ahp ,
hundert erst besindet ? )

Die Kohlen kommen !

Paris , 9 . Febr . „ Petit Parisien " verzeichnet mit Genug¬
tuung die Meldung , daß am Donnerstag drei Kohlen¬
züge von je 750 Tonnen in Aachen angekommen seien wo¬
von einer für Belgien , zwei für Frankreich bestimmt sind .
Weitere Züge mit etwa 5000 Tonnen seien angemeldet . Zw «I
Schleppschiffe mit 1800 Tonnen seien nach Antwerpen sb-
gegangen und weitere 20 000 Tonnen werden verladen .

Englische Betrachtungen über Frankreichs „Erfolge "

London , 9 . Febr . Die Blätter wellen in Telegramm «»
aus Paris auf die in der öffentlichen Meinung Frankreich »
zutage tretende Unzu
Ergebnissen der Ruhrbe

riedenheit mit den bisherigen
etzung hin und machen auf die ernste

Wirtschaftslage Frankreichs aufmerksam . Di « Aufforderung
des Vorsitzenden des auswärtigen Ausschusses der Devutier -
ienkammer , Leygues , an Poincarö , vor dem Ausschuß über
verschiedene Fragen der französischen Außenpolitik zu be¬
richten , und die erneute Weigerung Poincarö » , dem Wunsch «
des Ausschusses stattzugeben , werden viel beachtet . „ Daily
Herald " berichtet , Poincarä tue Schritte , um der drohenden
Kritik zu begegnen , die sich in der Kammer mit Bezug aus
das zugegebene Scheitern der bisher im Ruhrgebiet getrof¬
fenen Maßnahmen bemerkbar mache . Es heiße , daß Poin -
carö den Wunsch habe , sein augenblickliches Ministerium in
eine K o ali ti o n s r e a i eru n g nach Art des 1914 ge¬
schaffenen u m z u g e statt en . Man glaube , daß Tardieu
aufgefordert worden sei , dem geplanten Ministerium als
Minister des Aeußern beizutreten , wenn Poincarö Minister - '
Präsident , bleibe . Der Pariser Berichterstatter der „Timer " »
meldet : Die Franzosen haben den irreführenden Optimismus
der Regierung satt , und , da sw einsehen , daß in Wirklichkeit
ein hoffnungsloses Durcheinander herrscht , werden sie äußerst
kritisch. Während einiger Wochen war es möglich , diese Tat¬
sachen zu verheimlichen ; aber es wird schwieriger sein , die»
auch in Zukunft zu tun . Das französische Volk wird die For¬
derung erheben , die Wahrheit bekannt zu geben . (Man tut
aut daran , diesen Pressestimmen keine allzugrohe Bedeutung
hinsichtlich einer raschen Wendung der öffentlichen Meinung
Frankreichs zukommen zu lassen . Immerhin sind diese aber
neben dem andauernden Sinken des französischen Frankens
in Neuyork und London doch ein Zeichen dafür , daß nur der
andauernde Widerstand des gesamten deutschen Volkes zum
Ziele führen wird . D . Schriftlg .)

Neue Nachrichten
Verschärfung des Ausstandes im Saargebiek

Paris , 9 . Febr . Laut französischen Blättermeldungen
haben die streikenden Kohlenarbeiter im Saargebiet als Ant¬
wort auf die militärische Besetzung der Gruben das Aktions¬
komitee beauftragt , dem Personal , das die Unterhaltung der
Gruben besorgt , den Befehl zur sofortigen Niederlegung
dieser Arbeit zu geben . Die Grubenverwaltung hat die schon
angebotene Lohnerhöhung von 3 Franken wieder zurück¬
gezogen . Man befürchtet , daß die Eisenbahner des Saar¬
gebietes sich dem Äusstand anschließen werden . Sie haben
in der Tat gestern ebenfalls eine sofortige Lohnerhöhung ge¬
fordert . Die Arbeiter haben im Einvernehmen mit dem
Bürgermeister der Stadt Sarbrücken die erforderlichen Maß¬
nahmen getroffen , um das Elektrizitätswerk in Betrieb zu
halten .

Italiens Einspruch gegen die Türkei
Rom , 9 . Febr . Mussolini hat den italienischen Vertreter

in Konstantinopel zur Beteiligung an dem gemeinjamen
Schritte der drei alliierten Oberkommissare in Konstantinopel
ermächtigt , um der Türkei mitzuteilen , daß ihre Aufforderung
zur Entfernung der Kriegsschiffe aus dem Hafen von Smyrna
mit der durch den Waffenstillstand geschaffenen Lage unver¬
einbar sei, der bis zum Friedensschluß fortdauern müsse .

Württemberg
Stuttgart , 9 . Febr . Chrenjenatoren der Tech¬

nischen Hochschule . Der Große Senat ' - r Technischen

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard APPeI .

6 . (Nachdruck verboten .)
„ Aber wie konnte er zugeben , wie konnte er schweigen

Und einen Unschuldigen verurteilen lassen ?"

„ Er hatte ja davon keine Ahnung . Er war nur auf
einem kurzen Urlaub hier und mußte sich nach Be¬
endigung desselben wieder einschiffen . Da er dann
von Europa lange nichts sah und hörte und keine
europäische Zeitung in die Hand bekam , erfuhr er
auch kein Wort von der bösen Geschichte .

"

„ Gräßlich ! Gräßlich ! " rief Klara , die Hände ringend .
„ Sie können ja , wenn Sie alles gehört haben , tun ,

wie Sie wollen ; Sie können unsere Entdeckung ver¬
schweigen oder Borr dem Gericht ausliefern ; aber
ich lege Ihnen ans Herz , nichts zu übereilen und alles
Wohl zu überlegen .
. Ihr Vater hat seine Strafe abgebüßt — leider un -
tzerechterwetse — aber er hat sie verbüßt und ist wieder
frei . Hier können Sie nichts mehr nützen . Ihn aber
können Sie vollständig vernichten — und er ist ein
Ehrenmann , ein Menl -K , der für den Nachbarn sein
Leben hergebe . Ich schätze ihn sehr und es tät mir
leid um ihn .

'
„Kommen Sie heute abend zu uns und schauen Sie

sich die Bescherung an . Ich erzähle Ihnen dann aus¬
führlich den ganzen Hergang . Werden Sie kommen ?"

„ Gut ! ich komme . Ich brenne ja darauf , alles zu
erfahren .

"
i „ Also auf Wiedersehen — beim Christbaum . Leben
-Die wohl !"

Er reichte ihr die Hand und ließ dabei einige
Sekunden warm seinen Blick auf dem ihren ruhen .
Dann ging er .

Klara sah ihm nach .
„ Braver Mensch, " dachte sie , „treuer , treuer Freund .

"

Mber dann erwachte wieder der Gedanke an all das

Gräßliche , das sie eben erfahren hatte und traurig
sank ihr Kopf auf ihre Brust nieder .

O ! was sollte sie tun ? Wir würde das enden ?
Borr oder ihr Vater — einer mußte geopfert werden .

m.
Es war am zweiten Weihnachtstage , als Decker ,

jener Fremde , welcher eines Abends so überrascht bei
der Familie Decker eingekehrt war , zum Ausgehen
angezogen , im Wohnzimmer seiner Frau gegenüber¬
stand . Düster starrte er vor sich hin , während sie
ihren strengen Blick auf ihn gerichtet hielt .

„ Es ist ja nicht denkbar, " sagte sie finster , „wie wir
weiter miteinander leben sollen . Es wird immer etwas
zwischen uns stehen ."

Decker ließ den Kopf tiefer sinken , dann murmelte er :
„Ich verstehe dich ."

„ Es ist alles in mir erstorben, " fuhr Frau Decker
kalt fort — „wenn ich auch wollte , es geht nicht . Du
bist mir fremd , völlig fremd geworden ."

„Ich werde gehen ."

„Warum bist du überhaupt gekommen ?" fuhr sie
jäh aus .

„Warum ich — kam ?"

„Du wußtest doch , daß zwischen dir und deiner
Familie die Mauern des Gefängnisses stehen . An
jenem Tag , an welchem das Gericht sein Schuldig
über dich ausgesprochen hatte , war unsere Gemeinschaft
zu Ende . Was willst du also noch ? Weshalb kamst
du ?"

„Warum ich kam ?" wiederholte Decker wehmütig .
Und innig und Prunklos antwortete er :

„Weil ich nach den Kindern Sehnsucht hatte — und
- - nach dir ."

„Und an die Schande dachtest du nicht ? Einmal
schon mutzten wir vor ihr fliehen , mußten wir des¬
wegen unsere Heimat und unsere Freunde verlassen
und auch hierher verfolgst du uns , auch von hier
wirst du uns vertreiben ."

„Ich wußte , daß ich unschuldig bin ."

„Wer glaubt daran ?"

„ Ja , ja ! Wer glaubt daran !" ^

„ ES spricht zu viel dagegen .
"

Decker schüttelte den Kops .
„ Freilich ! Freilich !"

„Weißt du , was ich mir manchesmal denke ?" fragte ;
er , vor seiner Frau stehen bleibend . '

„Was ?" ^
,̂Daß es eine Dummheit ist , ein ehrlicher Mensch zu

sein .
"

„Nun ja — du kannst freilich so etwas denken .
"

„Kommt es denn wirklich darauf an , daß man es
ist ? Man ist doch das , wozu einen die Menschen

'

machen .
" "

„Man ist das , wozu man sich selbst macht, " Wiel
sie ihn schroff ab . i

„Hm ! — Du kannst ein Gauner vom Wirbel bi - s
zur Zehe sein , wenn du nur über keinen Paragraphen s
stolperst , wenn du dich nur immer recht höflich vor i
dem Codex verbeugst .

" !

„Das verstehe ich nicht , wie einer , der das Gesetz .
achtet , schlecht sein soll ." s

„Die Verbrecher , die das Gesetz bestraft , sind ja ^
oft nur eine Folge jener , welche eS schirmend unter »
seine Fittiche nimmt ." ^

„ Es soll Wohl die Diebe und Mörder beschützen ?"

„Das ist ein Spektakel , wenn so ein armer Teufel ,
dem der Hunger die Besinnung ausgefressen hat , in
eine gefüllte Börse greift . Darum aber , daß er tausend¬
fach bestohlen ist , kümmert sich keine Katze ." ^

„ Platz dem Verbrechen !"

„Nein ! aber — Platz der wahren Gerechtigkeit .
"

„Die das Verbrechen duldet ."

„Die kein Verbrechen duldet ." »-

„Die dich freigesprochen hätte ." .
'
h

_ _ Mor Mung folgt .) ' -I
'
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GehT'Kütsi»
lNerzrenrat Ackermann -Heilbronn, Kommerzienrat Anhegger-
Lhlingen , Fabrikant Heinrich Blezinger-Stuttgart , Fabrikant
vr . Ing . e . h . Robert Bosch - Stuttgart , Fabrikant Robert
Aurch -Eßlingen, Fabrikant Konrad Hornschuch- stuttgart ,
Kommerzienrat Leuze -Stuttgart -Owen, Dr. Adolf Müller ,
deutscher Gesandter in Bern , Kommerzienrat Dr . Ing . e . h -
Paul Reusch-Oberhausen i . Rhld . , Direktor Vischer-Bietig-
heim, Direktor Emil Waibel-Kuchen und Ingenieur Otto
Werner-Stuttgart in dankbarer Anerkennung der tatkräftigen
Hilfe, die die Technische Hochschule in so weitgehendem Maße
in den Zeiten der Not , im besonderen auch in der Studenten¬
hilfe erfahren durfte, die Würde eines Ehrensenators ver¬
liehen.

Stuttgart , 9 . April . Erhöhung der Gas - und
Strompreise . Die Technische Abteilung des Gemeinde¬
rats hat beschlossen , daß vorläufig die bisher geltenden Preise
für elektrischen Strom und Gas für den vom 8. ds. Mts .
an abgelesenen Verbrauch allgemein um 50 Prozent erhöht
werden . Danach stellt sich der Preis für 1 Kubikmeter Gas
auf 260 Mk . , für 1 Kilowatt nach Tarif für Beleuchtungs-
Zwecke auf 560 Mk . , nach Tarif 2 zu Kraft,zwecken auf 380 Mk. ,
Jahresgrundtaxe für das installierte KV!/ 81000 Mk -, Preise
für die KVVii vom Jahresverbrauch für die ersten 20 000 KV^K
-30 »N , für die KV^tt nach dem Wohnungstarif 350

Wieder eine Aleischpreiserhöhung. Die Stuttgarter
Metzgerinnung hat mit Wirkung vom 9 . ab die Fleischpreise
folgendermaßen erhöht: Ochsen - und Rindfleisch 1 . : 2900 »il
(vor 8 Tagen 2000 »1l ) , 2 . : 2500—2530 ( 1750—1770) , Kuh¬
fleisch 1 . : 1800—1860 ( 1120—1160 ) , 2 . : 1500—1520 ( 1020
bis 1060) Kalbfleisch 1900 (1810—1880), Schweinefleisch
3100 ( wie vor 3 Tagen ) , Hammelfleisch 2300—2320 (1900
bis 1920) »und Schaffleisch 1800—1900 (1100—1500 -1t) je
pro Pfund .

Stuttgart , 9 . Febr . (Vorschuß für Angestellte .
Zwischen der Vereinigung württ . Arbeitgeberverbände in der
Industrie und den Angestelltengewerkschaften wurde die Ver¬
einbarung getroffen , daß den Angestellten in sämtlichen Be¬
trieben Mitte Februar ein Vorschuß in Höhe von 75 Prozent
des Ianuareinkommens ausbezahlt wird . Um die rechnerische
Durchführung zu erleichtern , wird freigestellt , die Beträge aus
runde Summen für die einzelnen Gruppen der Angestellten
festzusetzen .

Gmünd , 9. Febr . Silberdieb . Ein Kaufmannslehr¬
ling stahl einer hiesigen Silberwarenfabrik Silber im Wert
von etwa 1 Millionen Mark . Dieb und Hehler wurden in
Haft genommen.

Grafenberg OA . Nürtingen , 9 . Febr . FabelhafteGü -
terpreise . Für eine Liegenschaft von zirka 206 Ar (ohne
Gebäude ) wurden hier über 23 Millionen erlöst .

Eemmriaheim , 9 . Febr . Ertrunken . Oberhalb der
Papierfabrik wollte ein hiesiger Einwohner mit Frau und
Kind in einem Nachen über den Neckar sehen . Der Nachen
geriet aber ins Wehr und schlug um. Auf die Hilferufs
eilten vier Arbeiter mit einem Nachen herbei. Beim Ver¬
such , die Frau ins Schiff zu ziehen , schlug aber der Nachen
um und alle fielen ins Wasser. Die Frau und einer der
Arbeiter namens Beck, der jung verheiratet ist, fanden den
Tod, die übrigen Personen wurden gerettet.

Heilbronn, 8 . Febr . Lebensmüde . Eine 35 Jahre
alte ledige Arbeitslehrerin stürzte sich in der Karlschule aus
dem zweiten Stock. Sie blieb im Schulhof auf dem Stein¬
pflaster tot liegen . Der Grund zur Tat war Nervosität und
Schwermut.

Weilen u. d. R„ 9 . Febr . Teurer Hauskauf . Das
zweistöckige Wohn- und Oekonomiegebäudeder verstorbenen
Witwe des Jordan Weinmann wurde um 8 960 000 ver¬
kauft .

Buchau, 9 . Febr . DasGeldaufderStraße . Am
Mittwoch kand auf dem hiesigen Rathaus der Verkauf eines
Gasthofs statt. Die Verkäuferin zog mit dem Erlös von
7 Millionen Mark von dannen . Unterwegs geriet sie aber
mit ihrem Ehemann in Streit . Die 500- und 1000 -Mark-
scheine flogen vom Wind getrieben während des Kampfes
nur so über den Marktplatz, so daß er wie mit Banknoten ge-
pflastert erschien. Das Geld wurde wieder zusammengelesen ,
aber an der Summe fehlten 60 000 Mark.

Friedrichshafen, 9. Febr . Vermißt . Seit Sonntag wird
Hilfslehrer Eiselean der hiesigen kath . Volksschule vermißt.
Er hatte am Sonntag mit Freunden einen Ausflug nach
Wolfzennen bei Eriskirch gemacht , verlor sich aber auf dem
Heimweg von ihnen. Er scheint in der Dunkelheit in die
hochgehende Schüssen geraten und ertrunken zu sein.

Vom Bodensee , 9 . Febr . Das Amerika - Luft¬
schi f s auf der Zeppelinwerft in Friedrichshafen geht seiner
Vollendung entgegen. Im Mai werden voraussichtlich die
ersten Probefahrten , die auch über die Alpen gehen sollen ,
vorgenommen werden können . Im Juni wird das Luftschiff
nach Berlin gebracht , um in der großen Halle in Staaken die
letzte Ausrüstung für die Reise übers Weltmeer Ende Juni
zu empfangen. Deutsche Ingenieure und Mechaniker wer¬
den das Luftschiff nach Amerika führen , die amerikanische Ab¬
nahmekommission reist gastweise mit, die Abnahme erfolgt
auf amerikanischem Boden. Die Vereinigten Staaten werden
das Luftschiff bar bezahlen , es ist also keine „Entschädigungs"»
rüare .

Zepfenhan OA . Rotweil, 9 . Febr . Rohe Tat . Ein als
friedliebend bekannter Handwerker und Landwirt wurde von
einem in der gleichen Gasse wohnenden Bürger überfallen
und mit einem Prügel traktiert. Der Wütende hieb aus sein
Opfer ein wie auf ein Tier und schlug ihm den linken Arm,
Mit dem er sich gegen den Angreifer zu schützen suchte , total
ab . Die Frau des Wütenden war bei der rohen Tat , zu der
Kinderhändel die Veranlassung gaben, behilflich . Der Miß¬
handelte , Vater von fünf unversorgten Kindern, ist für lange
Zeit arbeitsunfähig .

Schönbronn, OA . Ellwangen , 8 . Febr . Gestohlenes
Pferd . Dem Gutsbesitzer Viktor Köder wurde nachts aus
dem Stall eine 1jährige Stute gestohlen .

Heuchlingen OA . Heidenheim , 9 . Febr . Fürs Ruhr¬
gebiet . Zur Einleitung einer allgemeinen Sammlung für
die Heimatnot und die Ruhrhilfe berief der Schultheiß eine
Vürgerversammlung ein , in der beschlossen wurde, daß jeder ,
der sich seiner Verpflichtungen entziehe , durch Anschlag am
Rathaus bloßgestellt werden soll . Eine sofortige Sammlung
in der kleinen Gemeinde ergab 26 Ztr . Getreide und 7900 -1l .

Truchtelfingen OA . Balingen , 9 . Febr . In großer
Gefahr . Ein vierjähriger Knabe fiel in die angeschwollene
Seckach . Sein 5jähriges Brüderlein wollte ihn herausziehen,
er wurde aber von den reißenden Wellen ebenfalls ergriffen
und fortgeführt. Alfred Hipp und seine Ehefrau kamen auf
das Geschrei der Ertrinkenden zu Hilfe und brachten sie glück¬
lich ans Ufer .

Württembergischer Landtag
Der Landtag setzte heute vormittag die Debatte über Ka¬

pitel 18 (Landesuniversität ) fort. Im Mittelpunkt der Er¬
örterung stand ein Antrag des Zentrums , die außerordentliche
katholische Professur für Geschichte in eine ordentliche zu ver¬
wandeln und eine katholische Professur für Nbilosophie in
Tübingen zu errichten . Für den Antrag wurde von Dr.
Baur (Ztr .) geltend gemacht , es sei doch kein Zufall , daß seit
hundert Jahren auf die fragliche Professur kein Katholik be¬
rufen wurde . Die Frage müsse praktisch im Interesse des
Schutzes der Minderheiten gelöst werden. Von gegnerischer
Seite wurde ins Feld geführt, daß von einer Freiheit der
Wissenschaft nichl mehr gesprochen werden könne , wenn etats¬
mäßige Professuren auf eine bestimmte Weltanschauung fest¬
gelegt werden. Auch Kultminister Dr . Hieber äußerte Be¬
denken vom Standpunkt der Freiheit der Wissenschaft. Der
Kultminister kündigte im übrigen eine Neuregelung der Be¬
soldungsverhältnisse der Universitätsprofessoren sowie der
Assistenten an , dankte für die Studentenhilfe , bezeichnete
manche äußerlichen Formen des Studentums als nicht mehr
zeitgemäß und betonte die Notwendigkeit, die Universität wett¬
bewerbsfähig zu erhalten, damit sie auch künftig ein Kleinod
des Landes sei . Der Zentrumsantrag erforderte mehrere
namentliche Abstimmungen. Zunächst würde seine Ueberwei-
sung an den Finanzausschuß abgelehnt, sodann der Antrag
selbst mit 33 (Soz . , Komm. , Dem . ) gegen 18 Stimmen (Ztr .,
1 D .V .) bei 28 Enthaltungen (V .B . , B .P . , 2 D .V .) . Die
Rechtsparteien erklärten die Stimmenthaltung damit, daß die
Möglichkeit näherer Prüfung gefehlt hat . Ein Eventualantrag ,
die beiden Professuren im nächsten Etat zu bewilligen, wurde
gleichfalls abgelehnt und schließlich der Titel 1 des Kapitals
18, in dem die außerordentliche katholische Professur enthal¬
ten ist, von sämtlichen 79 Abgeordneten angenommen. Wei¬
terhin wurden genehmigt Kapitel 19 (Landwirtschaftliche Hoch¬
schule in Hohenheim ) , Kap. 80 b (Zuschuß zur Landesspar-
kasse) , Kap. 50 (landw , Fachschulen ) und Kap. 51 (Technische
Hochschule ) . Bei letzterem gab es wieder eine Debatte, wobei
das Für und Wider der verschiedenen Parteien , wie man sich
denken kann , natürlich sehr lebhaft war .

Lokales .
Wildbad , den 10. Febr . 1923 .

Lohnerhöhungen kn württ . Baugewerbe. Vom Arbeit-
geberbund für das Baugewerbe wird geschrieben : Am 29.
Januar sind die Lohnsätze im württ . Baugewerbe von dem
zuständigen Bezirkslohnamt für den Monat Februar geregelt
worden . Vereinbart wurden für Facharbeiter ein Stunden¬
lohn ab 30. Januar bis 7 . Februar von 650 -K für die erste
Lohnklasse und vom 8. bis 13. bezw . 11 . Februar von 700 »st.
Unter dem Druck der in der ersten Februarwoche eingetrete¬
nen Teuerungswelle stellten die Bauarbeiter , unter An¬
drohung von passivem Widerstand , neue Forderungen auf,
denen das Vezirkslohnamt stattgab und die Lohnsätze für
Facharbeiter ab 8 . Februar auf 1000 -1l und vom 15. bis 21,
Februar auf 1100 pro Stunde festsetzts , nebst einer Ver¬
kehrszulage von 25 pro Stunde für Groß -Stuttgart .

Wegfall der pfennigbeträge lm Postscheck - und post¬
verkehr. Dem Zentralverband des Deutschen Großhandels
wird vom Reichspostministerium mitgeteilt, daß beabsichtigt
ist , im Postscheck - , Post - , Telegraphen - und Fernsprechverkehr
die Pfennigbeträge wegfallen zu lassen . Entsprechende Vor¬
lagen liegen bereits den gesetzgebenden Körperschaften zur
Beschlußfassung vor . Bis zur endgültigen Regelung wird
voraussichtlich noch einige Zeit vergehen. Die Auszahlungs¬
gebühren des Postscheckverkehrs werden bereits seit dem
15. Januar auf volle Mark abgerundet.

Der Betrug an den Hypothekengläubigern. Aus Mann¬
heim wird uns geschrieben : Wie notwendig ein alsbaldiges
Einschreiten der Behörden zugunsten der Hypothekengläubiger
bei dem sich mehr und mehr verschlechternden Geldstand ist,
zeigt ein Beispiel aus einer badischen Stadt . Dort erschien
vor dem Grundbuchbeamten ein Mann aus dem Mittelstand,
der einst seine ganzen Ersparnisse von 80 000 Mk . einem an¬
deren auf Hypothek geliehen hatte, und dessen Schuldner ein
„neuer Reicher "

, um eine Hypothek zu löschen. Der Mann ,
der einst an den in gutem Geld erhaltenen 80 000 Mk. sehr
froh war , zahlte jetzt recht eigenartig: Er zog nämlich ein
goldenes 20 Markstück aus der Tasche, legte es auf den Tisch
des Hauses und sprach : So , da sind 150 000 Mk. (der heutige
Kurs ), da bekomme ich noch 70 000 Mk . heraus . — Was war
dagegen zu machen ? Der Empfänger ist natürlich ruiniert .

Vahnbekriebeeinschränkung. Wegen des Kohlenmangels
wird an Sonn - und Feiertagen der Betrieb auf der Härts¬
feldbahn Aalen—Neresheim—Dillingen und auf der Stroh¬
gäubahn Korntal—Weissach eingestellt .

Prüfung für Roßschlächler . Nachdem das Roßschlächter¬
gewerbe als besonderes selbständiges Handwerk anerkannt
ist , hat der Oberpräsident für Berlin und Potsdam eine
Meisterprüfungskommission für das Roßschlächterhandwerk
errichtet .

Die Fastenzeit
steht vor der Tür . Der Christ soll alles meiden , was seine
mnere Sammlung für die Karwoche , für die ganze österliche
Zeit beeinträchtigen kann. Viele wissen von dieser christlichen
Sitte überhaupt nichts mehr. Andere machen ein saures
Gesicht, wenn sie irgend verzichten sollten . Unser ganzes
Volk lebt seit langem in schwerer Fastenzeit. Entbehren , ver¬
zichten, entsagen , nur um das Notwendigste sich verschaffen
zu können , ist bei Millionen Lebensregel geworden. Wenn
d '

eses äußerliche Fasten doch auch innerliche Wirkung bätte!
In dem Sinn : je mehr wir entbehren müssen , um so entschie¬
dener wollen wir uns dem Einen zuwenden, was not ist ,
wollen in Gott reich und stark werden . Dann müßte uns das
von Feindeshaß auferlegte Fasten noch zum Heil ousschlagen .

Allerlei
Die Reichspost beschäftigte nach der amtlichen Uebersichi

im Jahr 1911 im ganzen 266100 Kräfte , im Jahr 1923
dagegen 388 000 , also 121 600 mehr , obgleich nach dm Mit¬
teilungen des Reichspostministers im Verkehrsbeirat der Ver¬
kehr um die Hälfte zurückgegangen ist.

Der Stephansturm verfällt ! Wir lesen in der Wiener
„Deutsch-Oesterreichifchen Tageszeitung" : „Der alte Steffel
wackelt nicht , aber er bröckelt ab . Seit vielen, vielen Jahren
wird an ihm herumgebessert , er ist aus dem Gerüste nie ganz
herausgekommen. Steine mußten ausgewechselt , schadhafte
Stellen in Stand gesetzt werden. Hierfür waren früber die
Mittel gegeben , Staat , Land und Dombauvereine gaben ihr
Scherflein und es ging zur Not . Einige tausend Kronen im
Jahr genügten. Jetzt müßten Millionen gegeben werden,
lllid die sin- nicht da. Die Llusbrssenmasarbeitan sind in«

Stöcken geraten , und das ist nicht bloß Stillstand , Ms iff kW-
ckch vergrößerte Gefahr für bas ganze Bauwerk . Wien-
Merkmal und Stolz . So tönt jetzt der Hilferuf für den Dom
and feinen Turm laut in die Lande . So weit hat man es
mit uns getrieben, daß wir die Mittel für seine Erhaltung
nicht aufbringen können . Mir sind zum Abbau auf alle«
Gebieten verhalten und der alte Steffel -r?eht mit — er baut
sich selbst ab . Wie beschämend ! Da haben sie uns AustälrL-
Hilfe — versprochen , oft schon, aber nie gegeben . Oesterreich
hat erfüllt, was man als Voraussetzung der Auszahlung der
bewilligten 600 Millionen Goldkronen verlangt hat und der
Bundeskanzler muß einen neuerlichen Bittgang , diesmal gar
nach Paris tun , um die Erfüllung bindender Zusagen zu er¬
wirken. Für die Ueberwachung unseres Finanzwesens zahlen
wir — das arme Oesterreich — täglich zwölf Millionen Kro¬
nen, rund vier Milliarden im Jahr . Das bedeutet eine ganz
gewaltige Erhöhung der Zinsenlast für die Kredite und wir
zahlen diesen Zinsenteil jetzt schon seit Wochen , ohire Kredit
zu Gesicht bekommen zu haben . Und der zehnte Teil dieser
Bezüge, die wir dem Generalkommissär zu zahlen haben,
würde reichlich genügen, um die Jnstandhaltungsarbeiten am
Stephansdom für ein ganzes Jahr zu decken." -

Denkmalschändung. Das Denkmal Kaiser Wilhelm» I. in
Münchenbernsdorf bei Gera ist nachts zerstört worden.

Mllionenstistung . Ein Ausländer hat der Stadt Frank¬
furt a . M . für Wohlfahrtseinrichtungen und für die Uni¬
versität 72 Millionen Mark übergeben.

kein französischer Marmor mehr. Die württ . Marmor -
industriellen haben beschlossen , in Anbetracht der Besetzung
deutscher Gebiete keinen französischen und belgischen Marmor
mehr zu kaufen . -

Aast 2000 deutsche Schulklassen sind seit Oktober 1918 vo« '
der tschechoslowakischen Regierung in Böhmen aufgelöst wor¬
den . Dafür wurden ebenso viele tschechische Schulklasse« «
Böhmen neu errichtet.

Aetker Diebstahl. Aus der bekannten „Meieret Bolle"^Kk
Berlin wurden 15 Zentner Margarine im Wert von k
Millionen Mark gestohlen .

Wo war das Erdbeben? Der Herd des starken Fern¬
bebens, das dieser Tage gemeldet wurde , wird in einer tiefen
Rinne des Meeresbodens vor der Kronozkibai (Kamtschaüa.
Nordostasivu ) vemmtet. . . . . . - . ,

Letzte Nachrichten .
Fürsorge für die Vertriebenen .

Berlin , 9 . Febr . Der Neichsminister des Innern ,
Oeser , gab im Hauptausschuß des Reichstags fol¬
gendes bekannt :

I . Regelung der geldlichen Unterstützung . 1 . Tie
Flüchtlinge erhalten eine geldliche Unterstützung in
Höhe des Verdienstausfalles , den sie durch die Ver¬
treibung erleiden , 2 . wird ein Flüchtling durch die
Vertreibung aus triftigen Gründen zur Führung eines
doppelten Haushalts genötigt , so ist er angemessen zu
entschädigen . Als Maßstab wird für einen Hausstand ,
bestehend aus Frau und Kindern , 30 Prozent des
Verdienstes zu Grunde zu legen sein , 3 . Ausgaben für
Umzüge und Reise werden so weit ersetzt , als diese in¬
folge von Maßnahmen der Einbruchsmächte erforder¬
lich und unabwendbar geworden sind , 4 . Anträge aus
Erstattung von Sach- und Personenschäden sind an
das Reichsministerium des Innern zu leiten . -

H . Wohnliche Unterbringung . Für dis vorläufige
wohnliche Unterbringung der Flüchtlinge ist mit Hilfe
der staatlichen Behörden Sorge zu tragen . Für die
notdürftige wohnliche Unterbringung sind die Flücht¬
linge darauf hinzuweisen , daß sie nach dem in Vor¬
bereitung befindlichen Reichsgesetz berechtigt sind , unter
Ausschluß einer Beschwerde an das Mieteinigungsamt
bevorzugte Unterbringung zu beantragen .

UI . Arbeitslosenvermrttlung . Tie Erfahrung hak
gezeigt , daß es den Flüchtlingen daraus ankommt ,
möglichst bald eine Erwerbstätigkeit wieder zu erlan¬
gen . Diese Bestrebungen sind nachdrücklich zu unter¬
stützen .

IV . Fürsorgestelle . Tie Betreuung der Flüchtlinge ,
liegt in der Hand des deutschen Noten Kreuzes . j

Neue Zulagen für Beamte und Staatsarbeiter . >
Berlin , 9. Febr . Die Verhandlungen im Reichs¬

finanzministerium haben zu einer völligen Einigung
mit den gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen ge¬
führt . Es wurde eine durchschnittliche Erhöhung von
90 Prozent festgesetzt . Für die Beamten ist auf den
bisherigen Teuerungszuschlag in Höhe von 485 Pro¬
zent als Grundgehaltszuschläg ein neuer Zuschlag von
453 Prozent festgelegt worden . Ter Frauenzuschlag
ist pro Monat von 7000 auf 12 000 Mk. erhöht worben .
Für die Staatsarbeiter wurden ähnliche Erhöhungen
festgesetzt . , ,

Ter Zweck des EinfaM iu Baden .
Brüssel , 8 . Febr . Tie „Zeitschrift des 21 . Jahr¬

hunderts " schreibt : Tie Besetzung von Osfenburg in
Baden ist eine neue Strafmaßnahme , die bie Verbin¬
dungen Norddeutschlands mit dem bayerischen , badi¬
schen und württembergischen Süden bedroht . Das ist
zweifellos die Einleitung zu dem Vormarsch
der sranzosen nach der tschechischenGrenze ,
nach dem Maintal , Würzburg und Nürnberg . Eine
derartige Besetzungslinie würde das Deutsche Reich in

wei Teile zerschneiden . Wir würden also hier -
urch das gesamte katholische Deutschland in Händen

halten , bei dem die Preußen besonders verhaßt sind
und das uns am wenigsten feindselig gesinnt ist.

Tie Lage in Smyrna .
Paris , 9 . Febr . Nachdem die Frist für die Ent¬

fernung der englischen und französischen Kriegsschiffe
aus dem Hafen von Smyrna abgelanfen ist, wurde
der Hafen durch schwimmende Torpedo -
Boote gesperrt . Nur Handelsschiffe , die sich lotsen
lassen , können in den Hafen einfahren . Man befürch¬
tet in alliierten Kreisen Konstantinopels , daß hierdurch
Zwischenfälle eintreten können .

Handelsnachrichten
Dollarkur - vom 9. Febr . : LL 178 (3s 981).
Gold- und Platinfunde sind Im Kreis Lepflnsk (Turkestan ) ge¬

macht worden.
^ - der KobleuSeuer? Nach dem .A. T." bat .der Wirt-
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Frage der Aufhebung der Kohlensteuer und der Ersetzung der Kob -
lensteuer durch eine andere Steuer befaßt.

Verdoppelung der Kohlenpreife. Die Reichskohlenstelle erhöht
gemäß den Lohnerhöhungen die Kohlenpreise ab 9. Februar folgen¬
dermaßen : Ruhrkohle um 36 622 Mark die Tonne , sächsische Kohle
durchschnitlich rum 3ck272, Niederschlesien29 804 , Aachen-Eschweiler
43 046 , Aachen-Nordstern 48 648 , Rheinische Rohbraunkohle 6494 ,
Briketts 82 828, Mitteldeutsche Rohbraunkohle 9176 , Briketts
25 395 . Einschließlich der Koblensteuer stellt sich nun die Tonne auf
123 355 Mark (bisher 68 411 -K) . Die Löhne wurden im Tag Im
»«besetzten Ruhrgebiet und im mitteldeutschen Braunkohlengebiet
Mn 3510 Mark , in Niederschlesien um 4000 Mark erhöht.

Große Preiserhöhung für Uhren. Zn schneller Folg« haben di«
lthrenfabrikanken die >- . eise ihrer Erzeugnisse erhöht. Einem Preis -
»ufschlag von 60 v . A . am 16. Januar folgten weitere Aufschläge
mit 64 v . H. am 22 . Januar und mit 23 v H. am 29. Januar . Am
1 Februar wurden die Preise weiter um 60 v. H . erhöht. Die Preis¬
steigerung im Zanuar bis jetzt beträgt demnach 416 v . H. 2m Einzel¬
handel kostet ein neu eingekaufker einfacher Wecken 34 MO «tt,
«Ine einfache Zimmeruhr 240 000 und ein« «infache Hausuhr
voooo ^ . —

Vervierfachung der Häukeprelfe. Bei starkem Besuch wurde auf
»er 40. bayerischen Häuteversteigerung in Frankfurt a. M . am
- Februar anfangs flott angeboten zu Preisen , die 350—4M v. H .
kber denen des Vormonats standen. Für leichte Rinderhäut « mar¬
ken sogar 600 v. H. mehr alt vor vier Wochen bezahlt.

Notlage in der Schuhwarenindustrie. Sämtliche Schuhwarrn -
fabriken in Roßwein (Sachsens haben den Betrieb stark ein¬
geschränkt, zum Teil auf di« Hälfte. Auch Arbeiterenilasfunge«
haben stattgefunden.

Herabsetzung deS WeizenmehlpreiseS. Die Süddeutsche Müh¬
lenvereinigung hat den Richtpreis für Weizenmehl, Spezial 0, von
160000 auf 255 000 für den Doppelzentner ermäßigt , - och uürd

dieser Preis »SN SAl KüLsVM IMPk «ftgUDP , VA M MGWODM d»>
deslen- billiger rinkaufen können.

Messen. 2n Deutschland gibt es nunmehr nicht wenig« ak» 4ö
Großmessen : die bedeutendste und älteste ist die Leipziger Messe.
Das ist des Guten doch zu viel. Die ganze übrige Welt hat nur 21
Messen.

Stukkgarker Börse , 9. Febr . Der Rückgang der Devisenpreise ist
ohne wesentlichen Einfluß auf die heutige Börse geblieben. Das
Geschäft war zwar etwas eingeschränkt, die Haltung jedoch noch als
durchaus fest zu bezeichnen . Die Kurse haben sich in der Hauptsache
gut behaupten können, erhebliche Veränderungen sind nicht zu er¬
wähnen . Auf dem Markt der Festverzinslichen neigten di«
Staatsrenten weiterhin zur Schwäche. — Bankaktien : Bank¬
anstalt 9200 (11 OM) , Vereinsbank 14 500, Hypothekenbank 8000 .
Notenbank 33 OM . — Brauereiwerte : Ravensburg 5800
(5000 ) , Hohenzollern 28 OM (25 OM), Eßlinger 7000 , Rektenmeyer
18 OM. Pfauen 6000, WuNe 16500 . — M e tal l ak t I e n : Fein¬
mechanik 165 OM, Zunghans 36 500 (3100 ) , Hohner 88 MO (80 000 ) ,
Mekallwaren 45 OM. — Maschinenwerte : Daimler 22200
(24 MO) . Laupheimer 5000 , Eßlingen 30 OM . Hesser 25 MO, Neckar-
sulmer 37 OM . — Spinnereiaktien : Erlangen 45 OM. Unter-
Hausen 65 OM, Kolb -Schüle 40 OM (35 OM) , Bietigheim 60 000
(45 OM) , Kuchen 40 OM (38 000 ) . Eßlingen 35 OM, Leinenindustris
70 OM (63 000 ). — Uebrlgr Werte : Anilin 67 OM (75 MO),
Heidelberger Zement 33 OM. Köln -Rottwekl 43 OM (48 OM) , Krumm
13500 , Salzwerk Heilbronn 105 000, Stuttgarter Zucker 24 000
(22 000), Zisgelwark« 4L OM. ^ MürkL - Vereiaübank ,

Märkte
^

Weikderskads, S . Feb*. Vchweinkmstlll . Die Zufuhr Be¬
stand aus 84 Milchschweinen. Bezahlt wurde für 1 . Sorte 106 OM
Mark . 2 . Sorte 90 0W ^ l, s» ha» Stück. v «r Handot «ar leblos,
die Preise weichend .

Balingen . 9 . Febr . Vieh - U. SchweinkMitrkk . Zugeführl
wurden 32 Farren (Preis 1,5 bis 2 Mill . Mk .), 4 Ochsen (2—2,5
Mill .) , 42 Kalbinnen (1^ —2 Mi «.), »3 Kühe (02 - 1,3 MM .) . 185

« M »« UAeh SOSNV M 8MMV « , 8MM
bis 400 006 vlerkelsährlg SSO OM bis 300000 Ans M
Schwelnemarkk waren 225 Milch- and 7 Läuferschweine. Preis stk
ein Milch schwein 100 OM Ut , für ein Läuferschwein 135 000 Mark ,

Hall, 9 Febr . Dem Biehmarkk wurden zugeführl: 20 Ochsen,
30 Kühe, 63 Stück Jungvieh und Kälber . Verkauft wurden 10 Och
sen zum Paarpreis bis zu 5 MM . Mark , 20 Kühe bis 8M MÜ
35 Stück Zungvleh bis zu 500 OM

Crailsheim, 8 . Febr . Dem Pferdemarkk waren rund 10ü
Pferde zugeführl. Wegen der Hohen Preise ging der Handel an¬
fangs flau , später aber besserte sich das Geschäft und wurde ein ganz
Hedeulender Amsah erzielt. Auf dem Markt wurde das teuerst ,
Pferd (Wallach) zum Preis von 5 4M OM verkauft . Unter ein«
halben Million Mark wurde — abgesehen von einigen alleren
Tieren — überhaupt kein Pferd abgesetzt .

- !.

Wetterbericht
Dte Depression ffk In der Hauptsache bereiW nach Osten <rbg6ZV>

oen : da aber noch Störungen zurückgebliebensind, ist auch am Sonn¬
tag und Montag m der Hauptsache naßkaltes Wetter zu erwartest

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 11 . Febr . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Derselbe.
8 Uhr abends : Kirchenkonzert. Ertrag für die Ruhrhilfe .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 11 . Febr . 7V, Uhr
Frühmesse, 9V- Uhr Predigt und Amt , 1^ Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : 7 ^„ Uhr hl. Messe,
am Aschermittwoch 7V- Uhr Amt , Montag keine jhl . Messe.
Freitag abend 6 Uhr Fastenandacht . Beicht : Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags
vor der HI. Messe . Kommunion : Sonn - und Werk¬
tags bei den hl . Messen. Montag um 6 Uhr.

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 13 . Februar 1923 , nachm . 5 Uhr .

Tagesordnung :
1) Einschränkung des Gasverbrauchs .
2) Erhöhung der Brandversicherung der Stadtgemeinde .
3) Erhöhung der Preise für Gas und elektrischen Strom

mit Rücksicht auf die Preissteigerung der Rohmate¬
rialien um über 100 °/« .

4) Sonstiges .

Erhöhte Wohnungs -Abgabe
pro 1922 .

Nachdem sich^die Abgabe verdoppelt hat , sind von dem
Jahresbetrage der Abgabe ^ tel und von dem Zuschlag
mit 100 °/« die Halste zur Zahlung fällig .

Die Stadtgemeinde muß diese bis jetzt fälligen Beträge
demnächst an die Oberamtspflege Neuenbürg adliefern und
es werden alle mit der Zahlung noch im Rückstand be¬
findlichen Abgabepflichtigen an die unverzügliche Ent¬
richtung ihrer Schuldigkeiten an die Hauseigentümer
bezw . an die Stadtpflege erinnert .

Wildbad , den 9. Februar 1923 .
Stadtschpltheißenamt .

Bekanntmachung.
Nächsten Dienstag haben die Bäcker und Mehl -

händler ihre sämtlichen leeren Mehlsäcke im städtischen
Mehllokal abzugeben .

Städt . Mehl - und Futtermittelabgabe .

Mei -LiWiele
Sonntag nachmittag 4 Uhr und abends v- 8 Uhr

^ M der 8kl )^slll !)1
^

!

! Für -asRuhrgebret !
KWil -Mzert

in der ev . Stadtkirche zu Wildbad am
Sonntag , den 11 . Februar 1923 , abends 8 Uhr .

Vortrags - Folgen
1 . Vorspiel zu „Parsifal " (Orgel ) R . Wagner

(Dr. Han» Fischer)
2 . Andante religioso (Flöte ) Händel

(Wolfgang Fischer)
3 . Gebet aus „Tannhäuser " (Gesang) R . Wagner

(Frau Dr. Lina Fischer)
4 . Suite (für Violasolo ) Max Reger

(Dr. Hans Fischer)
5. Andante (Flöte ) I . S . Bach

(Wolfgang Fischer)
6. „Bitten "

, geistl. Lied (Gesa,cg) Beethoven
„Harre meine Seele " (Gesang ) L . Malan

(Frau Dr. Lina Fischer)
7 . „Ein feste Burg ist unser Gott " Luther

(Die Gemeinde wird gebeten, Nr. 7 mitzusingen )

Eintritt 100 Mark ; für Schüler der hiesigen Lehranstalten
50 Mk ., ohne der Wohltätigkeit Schranken zu setzen !

M GcllimleM Kießi Oe IM
Abzug der hiesige» SmmeWe des
Mdd. Tggd1

"
strd. Nuhrgebietzii!

WV
W^ -

Mimisches Sensations -Ram in 5 Men.

„Drei Tage Freiheit "
Lustspiel in z Men.

Gesucht
wird für 1 . März ein heiz
bares , möbliertes

Zimmer.
Näheres bei
Wilh . HSrz , Photograph ,

Palmengarten .

Eine Partie rindlederne

Ladenlokal
in guter Lage, möglichstmit Einrichtung , auf sofort oder später

zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 32 an die Exped . ds . Blattes .

neue, gesohlt und instand¬
gesetzt, Größe 40/44 hat zu
verkaufen

Hermann Lutz.

Geschäfts'. Wirtschasts- oder
andere Mme, die sich als Not-
Wohnung einrichten lassen , geg .
entsprech . Bezahlg . zu mieten
gesucht. Eventl . Kauf eines
Hauses gegen Barzahlung .

Off. unt . S . G . 5314 an
Rudolf Masse , Stuttgart .
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für he» MMstezirk Nembürg.
Durch ganz enorme Steigerung unserer Lederpreise in

der letzten Woche (ein Kilo Sohlleder 45000 —50000Mk .)
sind wir gezwungen , für nachstehende Arbeiten folgende
Richtpreise festzusetzen :
Herren -Sohlen und Flecken 20 000 Mk .,
Damen -Sohlen und Flecken 15 000 — 16 000 Mk .,
Nr . 36— 39 werden wie Damen -Sohlen berechnet,
Nr . 31 — 35 Sohlen und Flecken 12 000 Mk .,
Nr . 27 — 30 Sohlen und Flecken 10000 Mk .,
Nr . 20 — 25 Sohlen und Flecken 8000 Mk .,
Herren -Flecken 4 700 Mk .,
Damen -Flecken 3 000 — 4 000 Mk.

Bei Lederzugabe werden 2500 Mk. bis 3090 Mk . ge¬
fordert , ohne Barzahlung kann nichts abgegeben werden.

Wildbad , 10. Febr . 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme ,

die wir beim Hinscheiden meines lieben Mannes ,
Vaters und Schwiegervaters

Franz Leicht
erfahren durften , für die vielen Kranzspenden ,
für die schöne Grabrede des Herrn Geistlichen,
dem Verein ehem . Soldaten und Kriegsteil¬
nehmer , für den erhebenden Gesang des Hrn .
Hauptlehrer Monn u . Schülern , seinen Arbeits¬
kollegen auch von der Papierfabrik und allen
denen die ihn zur letzten Ruhestätte begleitet
haben , sei herzlicher Dank gesagt.

Re trauernden Hinterbliebenen .

Wildbad , den 10 . Februar 1923 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir während dem Krankenlager !
und nach dem Hinscheiden meines lieben , un¬
vergeßlichen Vaters

Friedrich Maier ,
Ortssteuerbeamter a . D.,

von allen Seiten erfahren dursten , sage ich !
hiemit herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Fritz Maier , Postinfpektor .

P
in alter bemLkrter 6üte !

geeignet kür alle ärten von Visreks .
« » XKII . » « IL^ our5 » i>001 » », s « - cE -sv/SInrlsr , ..»» « »exo -

Photo - Atelier
SM « SimiagtimMW .

E . Reinhardt .

8elwullek ,
KiMmibMtokk,

io guter yWlitSt .
L. a . V. liolwüt, a «N.-0rogsi1o.


	[Seite 2551]
	[Seite 2552]
	[Seite 2553]
	[Seite 2554]

